
376 UCHBESPRECHUNGEN

Se1it 1904 safß August Brust 1mM Preußischen Abgeordnetenhaus. TIrotz des Dreiklassenwahl-
rechts konnte sıch als Zentrumskandıidat 1M Wahlkreis Borken-Recklinghausen durchsetzen. Er
WAar der Bergmann ın diesem Parlament. Bıs seinem Tod vyehörte dem Landtag d
MIt einer der wenıgen Parlamentarıer Wal, die ıhr Mandat auch noch über die Kaıiserzeıt hınaus
verteidigen konnten. Seine Kandıdatur ebnete den Weg für ıne Reıihe weıterer Arbeitervertreter.
So trıeb Tust auch »den programmatıschen und strukturellen Wandel des Zentrums eiıner
modernen Mitglieder- und Volksparteı, die beanspruchte, dıe Interessen aller ‚Stände« ver‘  «

(S
Mıt der vorliegenden Arbeıt bestätigt sıch eın weıteres Mal dıe Tatsache, da{fß Rheinland und

Westtalen den besten eriorschten regionalen Schwerpunkten der kirchlichen Zeitgeschichte
gehören. Die Art und Weiıse des Zugriffs auf das vorhandene Material SOWI1e die Differenziertheit
der Betrachtungsweıise sınd miıttlerweıle durch verschiedene Untersuchungen ewährt. Soz1al-,
Mentalıtäts-, Struktur-, Organısati1ons- und Personengeschichte haben eın facettenreiches Bıld des
Milieukatholizismus entstehen lassen. ach WI1E VO jedoch bleibt eın Desiderat, diese methodi-
sche Vieltalt auf andere Gegenden Deutschlands, VOTLT allem auf den suddeutschen Raum, ANZUWECI1L-

den Joachim Schmiedl

LAUDIA EPP Protestantisch-liberaler Autbruch ın die Moderne. Der deutsche Protestantenver-
eın 1n der eıt der Reichsgründung und des Kulturkampftes (Relıg1öse Kulturen der Moderne,
Bd Gütersloh: Chr Kaıser, Güterloher Verlagshaus 1998 476 Geb 198,—.

Wer immer sıch MIt Kulturkampffragen auseinandersetzt, stöfßt autf den auft dem Ersten deut-
schen Protestantentag 1mM Herbst 1865 in FEisenac gegründeten deutschen Protestantenvereın
und auf seıne Mitglieder, WwI1e€e eLwa Johann Caspar BluntschljG, den Mitbegründer un langjährigen
Präsiıdenten des ere1ns. Bıs heute tehlte jedoch ıne sachkundige Arbeıt diesem Thema Dıie
Vertasserin hat eine solche vorgelegt. Sıe verdient1 der Klarheıit der Darstellung und der Fın-
beziehung vesellschaftshistorischer Gesichtspunkte hohes Lob Auch tür den Katholizıismushisto-
riıker, der sıch der zweıten Hälfte des Jahrhunderts und insbesondere dem Kulturkampf
wendet, dürfte das Werk unentbehrlich se1n, uch deswegen, weıl über dıe Intormatıiıon AU

natiıonalistisc gefärbten Antıkatholizısmus des ereıns hinaus Hintergrundinformationen lıefert,
die den antıkatholischen Kampf 1M Rahmen eınes umfTiassenderen Programmes verständlich
hen.

Die Autorin schildert zunächst die Gründung des Vereıns, dessen Zustandekommen VO al-
lem badısche und preußische ıberale Protestanten, ın erSter Linıe Theologieproftfessoren, beteilıgt
- S1€e stellt dann dıe Programmatık des Vereıns, dıe organısatorischen Strukturen, die soz1ıalen
Trägergruppen, Aktionstormen und Handlungsmuster VO Als grundlegendes Programm des Ver-
1NSs erscheint das Bemühen iıne Annäherung der Kirche die Moderne, dıe iıhrerseıts iıne
»protestantisch-ethische Imprägnierung« erhalten oll Idieses Programm konkretisiert sıch, WE

INa  z den Blick auf seıne Iräger richtet. Es handelte sıch vorwıegend Vertreter des lıberalen
Bildungsbürgertums, dıe ıhre politische Heımat 1in den verschiedenen lıberalen Parteıen esaßen.
Ihr Kampf galt zunächst der hierarchisch strukturierten, VO der preufßischen Regierung geförder-
tcn, konservatıven protestantischen Orthodoxıe. Ihr Ziel W ar i1ne bürgerlich-liberale Neuordnung
der Kırche als einer deutschen »Gemeindekirche«. Indem sS1e eiınem über den N  n Kirchenbereich
hinausreichenden » Kulturprotestantismus« das Wort sprachen, der teilweise 1ın Rıchtung eıner Zivil-
relıg10n S1NS, suchten S1e eın weıteres Ziel erreichen, nämli;ch jene modernen lıberalen Prote-
STtanten anzusprechen, die außerhalb des protestantischen Miılieus standen. Tatsächlich jedoch
ührten dıe Aktıvıtäten des Vereıns, der eın Honoratiorenvereın VO kaum mehr als
Mitgliedern blıeb, eiıner Polarısierung 1mM deutschen Protestantısmus. Eıne NECUEC Phase schıen
allerdings mit der Reichsgründung anzubrechen. Die Formel VO der Versöhnung zwiıischen Kır-
che und moderner Kultur, die auf eiıner harmoniıschen Beziehung zwischen der Kırche und dem
modernen Staat aufruhte, schıen 1MmM deutschen Nationalstaat Wırklichkeit werden.
Deutschtum und Protestantiısmus wurden 1n CENSSTE Beziehung zueinander gebracht. Die e>-
stantische Kırche wurde als dıe ethische Orıientierungsinstanz tür Gesellschaft und deutsche Kul-
Lur propagıert, ZUuU andern wurde die deutsche Kultur als adäquate Form des Protestantısmus be-
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trachtet. Die Zielvorstellung einer deutschen protestantiıschen Nationalkırche schien der Verwirk-
lıchung nahe Folgerichtig wurde Luther als Gründer eınes Christentums der Deutschen geteiert
und ZU Ahnvater einer Synthese VO nationalem und christlichem Bewußtsein stilısıert. Dıie 1 -
IMer schon vorhandene antıkatholische Stofßsrichtung erreichte mıt der Gründung des als C
stantisch empfundenen kleindeutschen Reiches ıhren Höhepunkt und mündete ın den Kultur-
kampf e1in. Der Anspruch, zugleich modernisieren: Ww1€ natıonal se1n, zeıgte sıch 1U VO allem
1mM Kampf des ereıns die römiıschen Katholiken. Wıe die vatıkanıschen Dogmen bewel-
SC  — schıenen, erwıesen sıch diese als das gCHAUC Gegenbild der Ziele des Vereıns, nämlich als antı-
modern un:! antınational. Allerdings gelang dem Vereın, dessen Mitgliederzahl nach 1870 kurz-
trıstig auf anstıeg, aut die Dauer nıcht, seıne Ideen durchzusetzen. Die Realpolitik
Bismarcks, seın Einlenken 1m Kulturkampf, aber uch dıe Stärkung der protestantischen Ortho-
doxı1e rachte selt den 180er Jahren den Verein 1n dıe Kriıse. Iieser seiınerseılts ırug durch seıne
einseıltige Betonung der »modern-freiheitlichen Elemente« Ww1e€e uch durch die Fortsetzung des
Kulturkampftes uch nach dessen politischer Beilegung dazu beı, dafß, seınen integratıven
Absıchten, die Gräben 1ın der Gesellschatt zwıschen den verschıedenen Miılieus 1M Kaiserreic VCI -

tieft wurden. Das Ende des Protestantenvereıns dürtte dann allerdings W as 1ın dem vorliegenden
erk L1UT noch Rande erwähnt wiırd durch dıe Gründung des »Evangelischen Bundes«, eınes
Massenvereıns MI1t über 350000 Mitglıedern, eingeleıtet worden se1InN. (J)tto Weiıß

ÄNGELA BERLIS: Frauen 1m Proze{ß der Kirchwerdung. Eıne historisch-theologische Studie Z

Anfangsphase des deutschen Altkatholiziısmus (1850—-1 890) (Beıträge Z Kırchen- un: Kultur-
yeschichte, Bd 6) Frankfurt DPeter Lang 1998 747 art

Vorliegendes Werk ertüllt ine Reıihe VO Desideraten. IDies oilt sowohl tür dıe spezıielle Thematık
(Frauen 1m Prozefß der Kirchwerdung 1mM Altkatholizismus) w1e€e uch für das 1mM Untertitel Be-
nannte umiassendere Thema, die Antangsphase des Altkatholizismus, die ausftührlich behandelt
wird. Ta dıe Autorın hat 1M Grunde Zwel, WEe1111 nıcht dreı Werke 1n einem Buch vorgelegt. IDE 1st
zunächst das über 200 Seıiten starke Kapıtel »Anlıegen und Entwicklung des Altkatholizis-
[11US 70-1873«, das INa uch für sıch allein lesen kann Ihm tolgt das zweıte Kapıtel, das sıch
allgemeıin MIt der Rolle der Frauen 1ın der Anfangsphase des Altkatholizismus befafßt (etwa 140
eıten) LDem schliefßt sıch eın drıttes über 200 Seıiten starkes Kapıtel A das sıch der Aktivıtät und
der Lebensgeschichte altkatholischer Frauen 1n Bonn zuwendet. Die Klammer, welche die dre1
»Werke« verbindet, 1st Z einen das gemeınsame Thema » Altkatholizismus«, Z andern W as

sehr begrüfßen 1St die gesellschaftsgeschichtliche Orientierung.
Zunächst ein1ge Anmerkungen ZuU ersten Kapıtel, das 1ne Lücke 1n der bisherigen Forschung

schliefßt. Denn hier werden Posıtiıonen zurechtgerückt, dıe schon lange fragwürdig erschienen, Ww1€
ELW. der Topos VO Altkatholizismus als der Kırche der Protessoren. Bestätigt allerdings wiırd die
These, da{fß zumiındest die altkatholische Kıirche Rheıin 1m Kern ine Kırche des Burgertums
darstellte (was S1e VO den Christkatholiken 1ın der Schweiz unterscheıdet, IL Doörter mıt
iıhren Ptarrern e1ım »alten Glauben« geblieben sınd) Ausführlich werden uch dıe Schritte gC-
schildert, die schließlich (der anfangs nıcht vewollten, erzwungenen) Kirchwerdung uührten.
Nıcht unınteressant, doch bıs eınem gewıssen rad korrigieren sınd die Feststellungen, die
dıe utorın Z Thema Ultramontanısıierung und Milieubildung 1mM deutschen Katholizismus
macht. Berlıs kommt 1m Anschlufß (Studien AUS soz1ialhistorischer Sıcht dem Ergebnıis,
da{fß die Altkatholiken sıch durchaus als Katholiken empfanden, 1Ur da{ß sS1e innerhalb des Katholı-
Z1sSmus jene Gruppe darstellten, die sıch VO Milieu nıcht vereinnahmen 1e18 Hıerzu 1St festzu-
stellen, selbstverständlich (und sınd!) uch die Altkatholiken Katholiken. Nur stellten dieje-
nıgen, die spater Miıtglieder der altkatholischen »Kıirchen« wurden, be1 weıtem nıcht die einzıgen
» Dissıdenten« VO katholischen Mılıeu dar, das aulserdem als geschlossenes Mılhıeu höchstens
Im Rheinland und 1n Westtalen 7ab, aber nıcht 1M ehemals vorderösterreichischen Süden und ın
ÖUsterreıch, 1m Pluralismus der Katholizismen neben dem ultramontanen, jesulıtischen MAaLN-
$tEream noch ımmer der jansenistisch-josefinische Reformkatholizismus lebendig W  — In diesem
Zusammenhang ware staärker aut die 4AUS ÖOsterreich (!) stammende Güntherschule einzugehen DC-
an die SOZUSasCH den urzeln des Altkatholizısmus steht und der eın Gro(fßeteil der deut-


